Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


+ 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Ne. 18. 


Freitag den 22. Januar 1892. 


X. Jahrg. 


Bekämpfung der Trunkſucht. 

In der Begründung des dem Reichstage zugegangenen 
Trunkſuchtsgeſetzes findet ſich ein umfaſſendes ſtatiſtiſches Ma⸗ 
terial. Hinſichtlich des Verbrauchs von Branntwein wird zunächſt 
auf die Ertragsrechnung zum letzten Branntweinſteuergeſetz, 
welche den Verbrauch während der Jahre 1880 bis 1886 inner⸗ 
halb der Branntweinſteuer⸗Gemeinſchaft auf rund 2½ Millionen 
Hektoliter reinen Alkohols jährlich annimmt, Bezug genommen. 
Unter Zugrundelegung einer Bevölkerungsziffer von 38 Mill. 
ergiebt dies einen Jahreskonſum von 6,58 Liter pro Kopf, 
worin allerdings der für die gewöhnlichen Haushaltungsbedürf⸗ 
niſſe als Brennſtoff u. ſ. w. zur Verwendung gelangte Spiritus 
und Branntwein einbegriffen ſind. Nach einer neuerlichen amt⸗ 
lichen Berechnung betrug nach dem Inkrafttreten des neuen 
Branntweinſteuergeſetzes der Branntweinverbrauch im geſammten 
Reichsgebiet vom 1. Oktober 1889 bis 30. September 1890 
2279 828 Hektoliter reinen Alkohols oder bei einer Bevölkerung 
von 49 096 000 Einwohnern 4,64 Liter pro Kopf, wobei als 
Verbrauchsmenge nur der eigentliche Trinkbranntwein angenommen 
worden iſt. 

Der Weinkonſum betrug im deutſchen Zollgebiet in den 
Jahren 1881 bis 1889: 26 823 195 Hektoliter, oder durch⸗ 
ſchnittlich 6,44 Liter pro Kopf. 

Der Bierkonſum endlich berechnet ſich im Durchſchnitt der 
Jahre 1872/75 auf 89,6, der Jahre 1876 bis 1880/81 auf 
87, der Jahre 1881 bis 1885/86 auf 87, der Jahre 1886/87 
bis 1889/90 auf 99,2 Liter, im Durchſchnitt jenes 18jährigen 
Zeitraums alſo auf 90,3 Liter pro Kopf. 

Was die Wirkungen der Trunkſucht anlangt, ſo ergeben 
nachſtehende Ziffern ein Bild: 

Es find zugegangen im ganzen deutſchen Reich in die all⸗ 
gemeinen Heil- und Irrenanſtalten an chroniſchen Alkoholiſten 
in den Jahren: 


1877 5 085 
1878 5 055 
1879 5 579 
1880 5 208 
1881 5 291 
1882 6 421 
1883 8 584 
1884 10 401 
Fun 1885 3 11 974 
den Slut 5 im preußiſchen Staate entfallen auf 
nfinn: 
er . 1077 Männer und 88 Weiber 
1879 11% es OR 
1880 1095 5 5 92 5 
Pr . 
1 1 
1882 r 
1883 — „ 16 „ 
1884 1188 
1885 1281 75 1 158 7 
1886 1213 121 


Nach einer amtlichen Quelle betrug die Zahl' der Selbſt⸗ 
morde, bei denen Trunkenheit und Trunkſucht als Beweggrund 
angenommen iſt, im jährlichen Durchſchnitt: 


Der Tannhofserbe. 
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„Das iſt recht,“ ſagte die 5 — werden.“ 
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Dre nur in Truhen und Liegenſchaften. Iſt die ſtädtiſche Dirne 
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„Iſt Dir eine der beſcheidenen Magde 


1873 bis 1876 327 
1877 „ẽ 1882 457 
883 20, 585 
1884 543 
1885 603 


Ein Beweis über Zuſammenhang von Trunkſucht und Ver⸗ 
brechen läßt ſich zwar nicht erbringen, es ſteht indeß feſt, daß 


diejenigen Deliktsarten, bei welchen die Trunkenheit erfahrungs⸗ 


; in dem Umſtande zu ſuchen, 


1 


mäßig einen unmittelbaren Einfluß ausübt, auch in einem hohen i 


Prozentſatz von Trinkern verübt werden. 


Das Verhältniß der Alkohol⸗Unmäßigkeit zum Verbrechen 


wird durch eine Tabelle vor Augen geführt, 
Zuchthäuſern für Männer von 


wegen Mords Verurtheilten 46,1 pCt. 


„ Todtſchlags n 63,2 „ 
„ Todtſchlagsverſuchs 5 50,8 „ 
„ Raubs und Straßenraubs 5 68,8 „ 
n Diebſtahls 57 51,9 nv 
„ Körperverletzung 7 74,5 „ 
„ Brandſtiftung n 47, „ 
„ Meineids 1 26,6 „ 
„ Poth⸗ und Unzucht 7 60,2 „ 

Verſchiedene 42,2 „ 


Trinker waren. In Gefängniſſen für Männer ſtellte ſich der 


entſprechende Prozentſatz, wie folgt: 


Diehl . . . 32,0 PCt. 
Körperverletzung 63,4 „ 
e TE DB, 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt . 76,5 „ 
Hausfriedensbrucg gg . 54,2 „ 
Vergehen gegen die Sittlichkeit , 
Betrug, Fälſchunng . 
Aufruhr und Landfriedensbruch 52,9 „ 
Bräandftiftün g 48,0 „ 


Verſchiedene 52,4 „ 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Börſenſtimmung bringt die „Voſſiſche Zeitung“ 
Nr. 24 folgende Schilderung: „Die markanteſte Erſcheinung 
des heutigen Börſenverkehrs bildet die völlige Geichäftsftille. 
Dieſelbe beruht theilweiſe auf dem Mangel anregender 
Momente, theilweiſe auf dem Fehlen jeglicher Be⸗ 
theiligung ſeitens des Publikums, das ſelbſt dem 
Anlagemarkt fern bleibt, theilweiſe endlich auf dem Verhalten 
der ſpekulativen Gruppen, die in einem Stadium gegen: 
fettiger Beobachtung angelangt find, jo daß keine Partei 
ihre Zurückhaltung aufzugeben gewillt iſt.“ Wir können dieſes 
Stimmungsbild, das von dem genannten freiſinnigen Organ 
bedauernd wiedergegeben wird, nur mit Befriedigung betrachten. 
Der Mangel anregender, d. h. beunruhigender Momente hat 
nach dem bisherigen Treiben etwas geradezu anheimelndes, und 
das Fehlen jeglicher Betheiligung ſeitens des Publikums erfüllt 
uns mit der Hoffnung, daß die Warnung in der konſervativen 
Preſſe vor den Aufſaugungskünſten der Börfen doch gute Wirkung 
geübt und auf die Dauer das Privatkapital vorfichtiger gegen 
die Verlockung des Spieltempels geſtimmt haben mögen. Freilich 
iſt ein anderer Grund des Fernbleibens der Privaten auch noch 
aus dem Walde gut genug für Heinrich, unſern Erben, ge⸗ 
weſen? Nun warte ab, wie Geſa Dir gefällt, und ſuche mit 
ihr auszukommen; Du weißt, ſie iſt uns durch Vaterswort zu⸗ 
geſchworen!“ 

„Gut, gut,“ beſchwichtigte Sibylla, „ich will dem Mägdelein 
nicht vorweg Unrecht thun! Mag ſie ſich zeigen, eine Mutter 
ſieht ſcharf, hoffentlich iſt ſie fügſam und zufrieden, ſonſt muß 
ich ſie mit feſter Hand dazu erziehen. Und nun das andere; 
welches find die neuen und wichtigen Angelegenheiten der Stadt, 
die auch uns betreffen, wie Du zugegeben haſt?“ 

Der Mann berichtete auch darüber; wußte er doch, daß er 
ſich auf die Vorſicht und Verſchwiegenheit ſeiner ſtarken Gefährtin 
verlaſſen könne. 

Frau Sibylla ſchaute bedenklich in das zuſammen geſunkene 
Feuer. „Du haſt recht gethan,“ ſagte ſie, „jenen Auftrag an 
die gefährlichen Nachbarn von der Harzburg abzuweiſen. Es will 
mir der Botengang auch für Heinrich nicht gefallen, er aber iſt 
noch ein junger Geſell, ſchier unbekannt, ſein Thun und Treiben 
iſt unwichtig und Du kannſt nun den Swicheldes Deine Un⸗ 
ſchuld beſchwören.“ 

„Ich meinte auch, die Sicherung müſſe ich mir wahren,“ 
erwiderte er mit ſchlauem Lächeln. 

„Alle Heiligen wollen uns Haus und Habe in dem ſchweren 
Handel dieſer nahen Fehde behüten!“ rief die Frau und be⸗ 
kreuzigte ſich. 

Heinrich hatte mit Udo — umſprungen von den Hunden — 
in jeder Kathe und in allen Ecken des Anweſens umher geſtöbert. 

„Nun muß ich noch zur Hanne, zur alten Webehanne!“ 
ſagte er endlich, „wie konnte ich die ſo lange vergeſſen! Das 
Weiblein iſt doch geſund und wie immer bei der Arbeit?“ 

„Dafür ſorgt unſere Mutter,“ lachte Udo, „Hanne wagt es 
weder krank zu werden, noch zu feiern; es iſt ihr zugemeſſen, 
was ſie ſchaffen muß, und das thut ſie.“ 

Die Brüder gingen um das Wohnhaus herum, an der 


wonach in 


daß an vielen von ihnen der be⸗ 
kannte Aufſaugungsprozeß ſich bereits vollzogen hat, daß fie alſo 
beim beſten Willen der Börſe nichts mehr „bieten“ können. 
Das oben geſchilderte „Stadium der Beobachtung“ innerhalb 
der Spekulantengruppen erinnert uns an das hübſche Bild 
von Wilhelm Buſch von den beiden Löwen, die ſich gegenſeitig 
„aufgezohren“ haben. 

Die „Konſ. Korreſp.“ ſchreibt: „Durch die Preſſe hat 
unlängſt ein thörichtes Gerede der „Danziger Zeitung“ von der 
Gründung einer neuen konſervativen Zeitung in 
Berlin, die unmittelbar bevorſtehen und zu der der Welfen⸗ 
fonds die Mittel liefern ſollte, die Runde gemacht. Ueber 


Urſprung und Zweck dieſer Aeußerung find uns nur Andeutungen 


zur Hand, auf die wir hier nicht näher eingehen wollen. Jeden⸗ 
falls aber möchten wir die Zeitungen, die dieſer Ente ein 
Unterkommen gewährt haben und ſie mit einigen Variationen des 
Federnaufputzes immer aufs neue aufflattern laſſen, bitten, des 
grauſamen Spiels nun endlich genug ſein zu laſſen. Dieſer 
Vogel mit dem ſenſationell gefärbten Gefieder war wirklich nicht 
das Aufheben werth; es iſt auch nicht ein reeller Faden an 
dieſem Produkt der Tendenz und der Phantaſie.“ 

Die italieniſche Deputirtenkammer trat am 
Dienſtag in die Spezial diskuſſion der Handelsver⸗ 
träge ein, nachdem das Haus eine von Indelli beantragte 
Tagesordnung, dahingehend, die Kammer billige die den Ver⸗ 
trägen zu Grunde liegenden Gedanken, genehmigt hatte. Im 
Verlaufe der Sitzung beantragte Crispi ein Amendement, nach 
welchem die Dauer der Verträge auf 6 Jahre zu beſchränken ſei. 
Nach längerer Debatte wurde dieſer Antrag jedoch in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 174 gegen 49 Stimmen abgelehnt. Vor 
der Abſtimmung erklärte der Miniſterpräſident di Rudini, die 
italieniſche Regierung habe mit Frankreich nicht liebäugeln, 
ſondern klarſtellen wollen, daß das Defenſivbündniß mit den 
europäiſchen Centralmächten alle Beziehungen mit allen Staaten, 
auch mit Frankreich, geſtatte, gegen welches keine Feindſchaft 
beſtände. Die wirthſchaftlichen Vereinbarungen ſeien der Er⸗ 
neuerung des Dreibundes vorausgegangen. 

Trotz des Schreibens, das der Papſt an den Kardinal⸗ 
Erzbiſchof von Paris, Richard, gerichtet hat, um ihn zu veran⸗ 
laſſen, daß er im verſöhnlichen Sinne für den Anſchluß 
des katholiſchen Klerus an die beſtehenden repu⸗ 
blikaniſchen Einrichtungen wirke, dauern die Kund⸗ 
gebungen der Biſchöfe gegen eine ſolche Verſöhnung fort. 
So veröffentlicht nach den vorliegenden Pariſer Blättern die 
„Semaine Religieuſe“ ein Schreiben des Erzbiſchofs von 
Verdun, der eine ſehr ſtreitluſtige Haltung annimmt und an⸗ 
kündigt, daß der Kampf unmittelbar bevorſtehend iſt. „Dieſe 
Leute“, heißt es mit Beziehung auf den Miniſter, „müſſen end⸗ 
lich wiſſen, daß es Biſchöfe in Frankreich giebt, und daß die 
Biſchöfe nach allen mit ihrem Gewiſſen verträglichen Zuge⸗ 
ſtändniſſen ſich ſtolz aufrichten, wenn es ſich darum handelt, 


die ihnen gehörenden Seelen zu vertheidigen, und daß 
ihr Muth dann unerſchütterlich iſt wie eine Schutzwehr 
von Erz.“ 


Skandalſzenen im franzöſiſchen Parlament 
find nicht ſelten; eine ſolche ſpielte ſich am Dienſtag in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer ab. Mehrere Boulangiſten ver⸗ 


warmen Rückwand, da wo innen das Herdfeuer glühte, ſtand der 
Anbau für den Webeſtuhl, der Tag aus Tag ein im Gange war, 
um Leinen und Wollzeuge für den großen Hausbedarf zu ſchaffen. 
Hanne, die Weberin, war allezeit eine Freundin der Knaben ge⸗ 
weſen. Dieſe hockten an langen Winterabenden, wenn des Kien⸗ 
ſpahns düſteres Licht durch den kleinen Raum lohte, in der 
warmen Ecke am Webeſtuhl und hörten neben dem leiſen Saufen 
des Schiffleins und dem Anſchlagen des Bruſtbaums die Sagen, 
welche auf dem Harz im Schwange waren. Mit eintöniger aber 
eindringlicher Stimme wußte die Alte von den Erdmännlein zu 
erzählen, die der Berge Schätze bewachen, um ſie für Gutthaten 
reichlich auszugeben, von den Nixen der Wildbäche, welche den 
Fiſcher mit ſüßem Rauſchen und Singen in ihre ſchäumenden 
Strudel locken, vom Zetergeiſt auf dem Schwarzfels und der Erz⸗ 
naſe des diebiſchen Bergmanns. 

Ließ dann, im Eifer ihres Redens, Hanne für kurze Zeit 
den Webſtuhl ruhen, ſo ſchaute mit hartem Mahnen Frau Sibylla 
durch die kleine Thür am Herd in die Kammer, worauf die Alte 
erſchrocken um ſo eifriger ihre Arbeit förderte. 

Im Sommer war die Luke zu Häupten des Webſtuhls 
offen und hier ſchaute bald das eine, bald das andere freundliche 
Gefſicht herein. 

Heinrich war immer der Webehanne Liebling geweſen, auch 
heute empfing ſie ihn, als die Brüder eintraten, mit ſichtlicher Freude. 

„Gut, daß Du heim biſt, Kind,“ ſagte ſie, während ihr 
Schifflein durch die geſpannten Fäden flog, „kann einem allerlei 
Böſes in der Fremde zuſtoßen.“ 

Obwohl der Webſtuhl nicht geruht hatte, trat doch jetzt die 
Hausfrau herein. 

„Iſt dies Stück fertig,“ ſagte fie in ihrer barſchen Art, „Io 
ſoll das feinſte Garn aufgezogen werden, welches wir geſponnen 
haben, Du mußt zum Hochzeitshemde für Heinrich etwas abſon⸗ 
derlich Gutes weben, denn er freit eine, die ſelber des Beſten 
in Hülle und Fülle beſitzt, und er ſoll mir nicht zurück ſtehen.“ 
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langten die Regierung wegen der vom „Intranfigeant“ gegen ein 
Mitglied des Kabinets vorgebrachten Beſchuldigung zu inter⸗ 
pelliren. Hiergegen beantragten mehrere Deputirte die Vorfrage, 
worauf der Boulangiſt Laur erwiderte, daß, wenn dieſelbe ange: 
nommen werden würde, man wiſſe, daß die Kammer einen 
Miniſter ſchütze, der ſchon ſeit langem von der öffentlichen 
Meinung gebrandmarkt ſei. Miniſter Conſtans, hierüber er⸗ 
bittert, ſtürzte in größter Erregung zur Tribüne, wobei er mit 
Laur zuſammentraf und dieſen ins Geſicht ſchlug. Hierauf all⸗ 
gemeiner Tumult, den zu beſchwichtigen der Präſident Floquet 
umſonſt verſuchte, und der deshalb die Sitzung aufhob. Nach 
Wiedereröffnung der Sitzung entſchuldigte ſich Conſtans, daß er 
die Berathung geſtört habe, „in gewiſſen Fällen ſei es unmoglich, 
die Kaltblütigkeit zu wahren“. Dann wurde die Vorfrage be⸗ 
zügli der genannten Interpellation mit 438 gegen 44 Stimmen 
angenommen. Nach aufgehobener Sitzung ſetzten ſich die 
turbulenten Szenen in den Wandelgängen der Kammer fort. 


Die „Times, welche früher nicht genug über das mili⸗ 
täriſche Vorgehen der Deutſchen in Oſt afrika ſpotten 
konnten, machen jetzt aus Anlaß der Kämpfe des engli⸗ 
ſchen Kommiſſars Thomſon gegen die Sklaven⸗ 
händler im Nyafja-Gebiet eine intereſſante Schwenkung. Ein: 
mal halten ſie dafür, daß Major von Wiſſmann wieder in ſeine 
frühere Stellung eingeſetzt werde, dann aber fordern ſie ihre 
Landsleute zur energiſchen Unterſtützung Thomſons auf. Sie 
plaidiren dafür, daß ein Kanonenboot nach dem Nyaſſa⸗See 
gebracht, und eine große militäriſche Expedition entſandt werde, 
um die Schlappe der Engländer zu rächen. Wenn die „Times“ 
konſequent wären, ſo müßten ſie heute noch für ein friedliches 
Vorgehen ſein, welches das A und Z ihrer afrikaniſchen Politik 
war. Wenn die Engländer einſehen, daß es mit friedlichen 
Mitteln nicht immer geht, ſo wird der kolonialen Oppoſition 
Deutſchlands derjenige Theil ihrer Argumente, welchen ſie aus 
England bezogen, verloren gehen. Daß die koloniale Erbweis⸗ 
heit der Engländer ſich heute unſerem Standpunkte nähert, kann 
uns im übrigen mit Befriedigung erfüllen. 

Ueber die Thronfolge in England wird aus 
Anlaß des Todes des Herzogs von Clarence geſchrieben: Dieſelbe 
iſt auf Grund alten Herkommens und kraft der unter der Köni⸗ 
gin Anna erlaſſenen „Act of settlement“ direkt linear. Die 
Kinder, beziehungsweiſe Enkel des jeweiligen Königs oder der 
regierenden Königin haben alſo ohne Rückſicht auf das Geſchlecht 
den Vorzug vor allen Seitenverwandten. Sollte Prinz Georg, 
der jetzige Thronfolger, ohne männlichen Leibeserben fterben, jo 
kommen erſt alle ſeine Schweſtern an die Reihe, bevor der 
Thron an den Herzog Alfred von Edinburgh fiele. Es kann 
alſo, wenn Prinz Georg wirklich ſo zart iſt, wie man ſagt, 
geſchehen, daß das Haus Koburg in England nie zur Regierung 
gelangt, ſondern der Thron ſpäter einmal an die ſchottiſche 
Adelsfamilie Duff, deren Chef der Herzog von Fife iſt, übergeht. 
Die Duffs aber find Verwandte der Stuarts, die 1689 den 
Thron verloren und dann im Mannesſtamm erloſchen find. 


Wenn man dem anſcheinend myſtiſch⸗angehauchten „Swet“ 
Glauben ſchenken will, dann wäre jetzt die Zeit gekommen, in 
welcher Rußland von dem deutſchen Alp befreit wird. 
Genanntes Blatt bringt einen Leitartikel, der zuerſt aufzählt, daß 
alle hiſtoriſch wichtigen Ereigniſſe in Rußland entweder in Jahren 
paffirt find, die mit 2 endeten, oder in ſolchen Jahren, die von 
der Gegenwart ſo abliegen, daß die Zahl mit 2 ſchließt, und 
fährt dann fort: „Die geſellſchaftlichen Inſtinkte gehören zu den 
mächtigſten der ruſſiſchen Natur; wenn ihnen keine grade Ent- 
wickelung gegeben wird, finden ſie dieſe eben auf Umwegen. 
Die jetzige agrariſch⸗ökonomiſche Kriſis erſcheint als eine Folge 
davon, daß die nationalen ruſſiſchen Kräfte in den Winkel ge⸗ 
trieben wurden, das ruſſiſche Volk aber im Schweiße ſeines 
Angeſichts für den Ruhm und die Eroberungsbeſtrebungen des 
Fremden arbeitete. Unterdeſſen ſind der unerträgliche Druck der 
fremden Ausbeuter der ruſſiſchen Arbeit, Hunger und Seuche 
ein ökonomiſches Elend, welches die furchtbarſten Folgen, die 
die Geſchichte kennt, zurückläßt, wenn dle dagegen getroffenen 
Maßregeln ſich nicht gegen die Urſachen, die es erzeugt haben, 
unmittelbar richten. Die Zeit iſt gekommen, die Decke wegzu⸗ 
ziehen, welche den Alp der politiſchen ökonomiſchen Lehren ver⸗ 
hüllt, die dazu gewirkt haben, Deutſchland auf Koſten und zum 
Schrecken Rußlands zu erhöhen, und für unſere eigene innere 
nationale Wiedergeburt zu ſorgen. Sonſt giebt es nur einen 
Ausgang: leere Staatskaſſen, geiſtige Kraftloſigkeit und wirth⸗ 


„Du?“ rief Udo mit leuchtendem Auge. Heinrich ſenkte 

das Haupt. f 

„O jemine, das Kind freit!“ rief die Alte, „iſt das ein 
Glück! Wie gern web’ ich ihm das Brauthemde von feinſter Art, 
aber meine Augen, meine alten Augen, die können dünne Fäden 
nicht mehr ſehen.“ 

„Damit haſt Du Dich lange geziert,“ herrſchte die Haus⸗ 
frau ſie an, „was ſein muß, geſchieht, nur keine Ausrede!“ 

Die Mutter fragte nicht, wie Heinrich ſeine Braut gefalle, 
denn ſie dachte nicht daran, ihm ein Recht des Urtheils oder gar 
des Widerſpruchs einzuräumen. Es verſtand ſich für ſie von 
ſeldſt, daß er dankbar annahm, was ihm die Eltern boten. 
Wählte er ſelber, wie Peter, und den Eltern behagte die Braut, 
ſo mochte auch auf dieſe Weiſe eine Ehe zu Stande kommen, da 
Heinrich aber von keinem Mädchen wiſſen wollte, mußte man 
ihm helfen und verbat ſich nun das Dareinreden. Sibylla würde 


ja die Braut ſehen und dann unter ihre Zucht nehmen, damit 


konnte der Sohn zufrieden ſein. 
Und Heinrich wars zufrieden; ja, es freute ihn, daß er ſeine 


Meinung über Geſa nicht zu ſagen brauchte; er hatte ſich dem 


Worte des Vaters unterworfen, was half da noch alles Reden. 
Er wurde nur noch raſtloſer denn ſonſt und trieb ſich bei allem 
Wind und Wetter im Gebirge umher. 

In einem fernen Jagdreviere, wo kein befreundeter Anbauer, 
keines Kohlenbrenners Häuslein in der Nähe war, hatte er ſich 
ſelber einen Unterſchlupf geſchaffen und hütete den verſteckten 
Winkel, wo er auf eigene Art hauſte, wie ein Heiligthum. 

Dieſe ſtille Jagdhütte lag auf einer kleinen buſchigen Inſel 
im Haſelbruche. Wiewohl der Grund „im Bruch“ hieß, wars 
doch eigentlich ein von Schilf und Binſen umſtandener Teich, 
der von fetten Schleien und Aalen wimmelte. Im Schilfe lag 
ein gehöhlter Baum, in dem Heinrich nach ſeiner Inſel hinüber 
fuhr. Hier fiſchte er oder übernachtete in voller Sicherheit, um 
die Jagd anderen Tages wieder aufzunehmen. 


* 


Sklaverei. Die 
Lebens.“ 


ſchaftliche Geſchichte iſt die Lehrerin des 


Deutſcher Reichstag. 
152. Sitzung vom 20. Januar 1892. 
Der Präſident wird ermächtigt, Sr. Majeftät dem Kaiſer zu deſſen 
Geburtstag die Glückwünſche des Hauſes zu übermitteln. 

Auf der Tagesordnung: Anträge aus dem Haufe. 

Abg. Siegle (natlib.) begründet feinen Antrag auf Herbeiführung 
einer ſtatiſtiſchen Aufnahme über die Lage der arbeitenden Klaſſen. 

Abg. Wurm (Soz.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner Freunde für den 
Antrag. Sehr erwünſcht wäre eine Statiſtik über die Lebenshaltung der 
arbeitenden Klaſſen und die Einwirkung der indirekten Steuern auf dieſe 
Lebenshaltung. 

Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) ſtimmt dem Antrage in der Voraus⸗ 
ſetzung zu, daß es ſich um eine dauernde Statiſtik handle. 

Staatsſekretär v. Rottenburg: Die Kommiſſion für die Arbeiter⸗ 
ſtatiſtik werde eine dauernde cen dl ſein. Sie ſolle nicht Geſetze 
machen, ſondern nur die ſtatiſtiſchen Unterlagen für die Geſetzgebung 
beſchaffen. 

Der Antrag Siegle wird einſtimmig angenommen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) begründet den von ihm und Dr. Barth 
eingebrachten Antrag auf Abänderung des Wahlgeſetzes. Der Antrag 
verlangt vornehmlich die Einrichtung der Abgabe der Stimmzettel in 
geſchloſſenen Couverts, um das Geheimniß der Wahl auf alle Fälle zu 
ſchützen. Jetzt ſtehe das geheime Wahlrecht nur auf dem Papier. 

Abg. v. Stein au⸗Steinrück (konſ.): Seine Freunde meinten es ebenſo 
ernſt mit dem geheimen Wahlrecht, wie die Antragſteller, könnten aber 
für den Antrag nicht ſtimmen, da durch das vorgeſchlagene Verfahren 
das Wahlgeſchäft über die Gebühr erſchwert und theilweis ganz unmöglich 
gemacht würde. Die Erweiterung, welche der Antrag gefunden, ſei auf 
dem platten Lande mit dünner Bevölkerung undurchführbar. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (fraktionslos): Der Antrag Rickert 
wolle das Wahlgeheimniß noch geheimer machen; er ſtimme dagegen, 
weil er gegen das geheime Wahlrecht überhaupt ſei. Das geheime Wahl⸗ 
recht ſtehe im Widerſpruch mit dem Prinzip des Konſtitutionalismus und 
enthalte eine Beleidigung des Wählers. Die Wahlagitation, eine Er⸗ 
findung der verſtorbenen Fortſchrittspartei, werde noch vermehrt werden 
durch Einführung von Reichstagsdiäten. Wie werde es dann mit den 
Abgeordneten gehalten werden, welche Doppelmandate haben? Sollen 
dieſe auch Doppeldiäten haben? Das Beſte werde wohl ſein, die Leiſtungen 
der Herren nach Schluß der Seſſion abzuſchätzen. 

bg. Gröber (Centrum): Das Wahlgeheimniß müſſe beſſer ge⸗ 
wahrt werden. Daß diejenigen nichts davon wiſſen wollten, die bisher 
in ihren Kreiſen unbeſchränkt geherrſcht, ſei natürlich. Deshalb ſuchten 
die Herren von der Rechten jeden Verſuch, das geheime Wahlrecht ſicher 
zu ſtellen, zu vereiteln. (Widerſpruch rechts). Ja dann ſchlagen Sie doch 
etwas beſſeres vor. Der Antrag Rickert bedürfe allerdings noch eingehender 
le da deſſen Durchführung im einzelnen Schwierigkeiten entgegen⸗ 

ünden. 

Abg. Heine (Soz.): Am aufrichtigſten habe noch v. Meyer⸗Arns⸗ 
walde geſprochen. Wenn es den Antragſtellern mit dem allgemeinen 
geheimen Wahlrecht ernſt wäre, dann würden ſie auf Beſeitigung des 
beſtehenden Wahlverfahrens zum preußiſchen Landtage hinwirken. Redner 
empfiehlt Einführung geſtempelter Stimmzettel, welche die Namen aller 
in dem Wahlkreiſe aufgeſtellten Kandidaten enthalten. Die Wähler haben 
dann den Namen des ihnen konvenirenden Kandidaten nur anzukreuzen 
(auſtraliſches Wahlſyſtem). Endlich verlangt Redner, daß die Wahlen 
Sonntags ſtattfinden. 

Abg. Rintelen (Centrum): Das auſtraliſche Wahlſyſtem würde 
eine durchgreifende Aenderung unſeres Wahlſyſtems bedingen, wozu kein 
Anlaß vorliege. f 

Abg. Munckelldeutſchfreiſ.): Ein Geſetz, das leicht umgangen werden 
könne, wirke demoraliſirend. Das jetzige Wahlgeſetz könne bezüglich des 
Wahlgeheimniſſes der Abſtimmung leicht umgangen werden und deshalb 
ſei auch Herr v. Meyer als Gegner des geheimen Wahlrechtes für das 
lückenhafte Geſetz. Die Vorſchläge des Antrags Rickert ſeien allenthalben 
durchführbar und geeignet, den Zweck zu erfüllen, den ſie erfüllen ſollen. 

Abg. Dr. v. Marquardſen (natlib.) befürwortet Verweiſung des 
Antrages an eine Kommiſſion. . 

Abg. Auer (Soz.): Entweder man müſſe das geheime Wahlrecht 
überhaupt ſtreichen, oder man müſſe dafür ſorgen, daß das Wahlgehe imniß 
gewahrt werde, was jetzt nicht der Fall ſei. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.) weiſt auf England und Norwegen 
hin, wo ſich Beſtimmungen, wie die hier vorgeſchlagenen, ſehr bewährten. 
Im ſozialdemokratiſchen Staate, wenn es ja zu einem ſolchen kommen 
ſollte, würden Beſtimmungen zum Schutze der Wahlfreiheit am aller⸗ 
nothwendigſten fein; vorläufig möge man ſich aber darauf beſchränken, 
die geheime Wahl im heutigen Staate zu ſchützen. : 

Der Antrag Rickert wird an eine 14er:Rommiffion verwieſen. 

Abg. Dr. Reichensperger begründet den von ihm eingebrachten 
Antrag auf Wiedereinführung der Berufung gegen Strafkammerurtheile. 
Er beklagt, daß der Bundesrath die Einführung der Berufung ohne 
Angabe von Gründen abgelehnt habe. : £ 

Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. v. Boſſe weiſt darauf hin, 
daß im Bundesrathe über dieſe Frage große Meinungsverſchiedenheiten 
zu Tage getreten ſeien. Im Reichsjuſtizamt werde der Antrag, wenn 
er angenommen werde, eine wohlwollende Prüfung finden. 

Abgg. Schneider⸗Hamm (natlib.), Munckel (deutſchfreiſ.) und 
Stadthagen (Soz.) befürworten eingehend Wiedereinführung der 
Berufung. Letzterer ſchlägt dem Bundesrath als Kompromiß vor, dem 
Angeklagten die Berufung zu gewähren, dem Staatsanwalt aber nicht. 

Von kommiſſariſcher Vorberathung des Antrages wird abgeſehen. 
Die 2. Berathung deſſelben findet demnächſt im Plenum ſtatt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Patent⸗ und Muſterſchutzkonvention. 
Wahlprüfungen. 


Von den Seinigen kannte nur Udo den Verſteck, er hatte 
beim Zimmern der Hütte geholfen und allerlei mit hinſchaffen 
müſſen, war er doch dem älteren Bruder von jeher mit Leib und 
Leben ergeben geweſen. Aus dem Haſelbruche ſchaute Heinrich 
nicht all zu fern zur hochdräuenden Harzburg empor, er ſaß da 
in ber Swicheldes Jagdgrund, aber doch ſo geborgen wie zu 
Hauſe. Möglich, daß der Reiz ſeines heimlichen Beſitzes mit 
darin lag, daß er den gefürchteten Rittern auf ſeine Art Trotz bot. 


Obgleich Udo zur Herſtellung der Jagdhütte geholfen hatte, 
forderte Lem un 5 auf, mit dorthin zu gehen. Es wäre 
dem Aelteren die Freude an ſeinem Beſitz vergangen, wenn er 
denſelben hätte theilen ſollen. Die einſame Zwieſprache mit den 
Lauten, die Wald und See belebten, erquickte ihn wie nichts 
anderes. Das Treiben der Sumpfvögel, der Rehe, welche all⸗ 
abendlich durch's Schilf traten, um am Teiche ihren Durſt zu 
ſtillen, das zutrauliche Gebahren von ein Paar wilden Schwänen, 
die nicht mehr fortzogen, ſondern im Haſelbruche niſteten, alles 
beobachtete er mit immer gleichem Vergnügen und hütete ſich 
wohl, hier den Thieren ohne Noth nachzuſtellen. 


Seit er ſchweifen konnte, wohin er mochte, ſeit er in dem 
weiten Befſitz den Vater vertrat, hatte er es geliebt, außen zu 
leben und war immer heimiſcher im Gebirge geworden. Niemand 
wußte, wo Heinrich ſich aufhielt, die Ungewißheit ſeines Er⸗ 
ſcheinens half jedoch dazu, die Leute ſeines Vaters mit ſcheuer 
Achtung vor ihrem künftigen Herrn zu erfüllen. Er machte 
wenig Worte, aber was er ſagte, war beſtimmt und erhielt 
Geltung. 

Das Oſterfeſt wurde wie immer im Tannenhofe nach alt⸗ 
hergebrachter Weiſe gefeiert. An den hohen Feſttagen zog man 
aus, um in der Klauſe des Bruders Lukas zu beten und bei 
der Heimkehr bewirthete Frau Sibylla alle Dienſtleute auf der 


feſtlich geſchmückten Hausdiele. 
(Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Januar 1892. 

— Se. M. der Kaiſer hielt in dem Exerzierhauſe der 
Marine zu Kiel eine Anſprache an die Marine⸗Rekruten, in 
welcher Se. Majeſtät dieſelben ermahnte, ihrer Pflicht als deutſche 
Matroſen ſtets eingedenk zu ſein, treu zu Kaiſer und Reich 
zu ſtehen und die Religion nicht zu vergeſſen. Se. Majeſtät 
theilte ferner mit, daß Se. königliche Hoheit Prinz Heinrich zur 
Dienſtleiſtung im Reichsmarineamt kommandirt ſei. Prinz Hein⸗ 
rich dankte und verabſchiedete ſich ſodann von den Offizieren und 
Mannſchaften der erſten Matroſendiviſion. 

— Se. M. der Kaiſer, der heute Vormittag 10 Uhr in 
der Marine⸗Garniſonkirche zu Kiel der Vereidigung der dortigen 
Rekruten beiwohnte, wird morgen (Donnerſtag) Nachmittag wieder 
nach Berlin zurückkehren. 

— Das kürzlich als vom Reichskanzler für den 22. d. M. 
beabfichtigt erwähnte parlamentariſche Diner (zu welchem auch 
Se. M. der Kaiſer ſein Erſcheinen in Ausſicht geſtellt hatte), iſt 
abgeſagt worden. 

— J. Majeſtät die Kaiſerin wohnte heute Vormittag in der 
engliſchen Kapelle im Schloſſe Monbijou hierſelbſt der Trauer⸗ 
feier bei, welche aus Anlaß der heute um dieſelbe Zeit in 
Windſor erfolgten Beiſetzung der Leiche des Herzogs von Clarence 
dortſelbſt abgehalten wurde. 

— Aus authentiſcher Quelle wird mitgetheilt, daß der 
Erzbiſchof von Stablewski auch das Gehalt, welches während 
der Sedisvakanz nicht gezahlt worden, etwa 38 000 Mark, 
erhält. 

— Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ behauptete vor 
einigen Tagen, es hätten zwei Miniſter ihr Votum gegen das 
Volksſchulgeſetz abgegeben, und einzelne Blätter derſelben Ric; 
tung fügten hinzu, der eine von den beiden Miniſtern ſei Dr. 
Miquel geweſen. Das beſtreitet die „Kreuzztg.“; ſie will aus 
beſter Quelle wiſſen, der Finanzminiſter habe für den Entwurf 
geſtimmt. 

— Die „Lib. Korreſp.“ beſtätigt die Mittheilung der 
„Kreuzzeitung“, daß der Finanzminiſter Dr. Miquel im Staats⸗ 
miniſterium ſchließlich der Einbringung des Volksſchulgeſetzes 
zugeſtimmt habe. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Nachricht, es ſtehe 
ein Perſonenwechſel im Unterſtaatsſekretariat des Unterrichts⸗ 
miniſteriums in Ausſicht, als jeder Unterlage entbehrend. — 
Daſſelbe Blatt ſchreibt in Betreff der angeblichen Herſtellung 
neuer Briefmarken: „Nach unſeren Informationen iſt es abſolut 
unzutreffend, daß in der Reichsdruckerei bereits an der Her⸗ 
ſtellung neuer deutſcher Poſtwerthzeichen gearbeitet werde oder 
ſolche beabfichtigt werde. atürlich finden auf dieſem, wie auf 
anderen Gebieten fortgeſetzt Verſuche betreffs beſſerer Methoden 
u. ſ. w. ſtatt; von der Abſicht einer generellen Aenderung des 
Beſtehenden iſt indeſſen zur Zeit kaum die Rede.“ 

— Wie die „Staatsb. Ztg.“ vernimmt, erhielten Chef Rochus 
Schmidt, Freiherr von Eltz und Lieutenant Bronſart von 
Schellendorf von der Schutztruppe ihre Entlaſſung. Dem erſteren 
kommt dieſe Kunde umſo unerwarteter, als er ſich bereits nach 
Neapel begeben hat, um nach Ablauf ſeines Urlaubs ſich wieder 
nach Deutſch⸗Oſtafrika zu begeben. Grund für dieſe Maßnahmen 
ſollen beabſichtigte Erſparungen ſein. Wir können bis auf 
weiteres dieſer Nachricht keinen rechten Glauben ſchenken. 

— Die ſeit Jahren ſchwebende Frage der Einverleibung 
der oldenburgiſchen Gemeinden Bant, Heppens und Neuende in 
das Stadtgebiet von Wilhelmshafen ſcheint ihrer Löſung nahe 
zu ſein. Man ſchließt dies daraus, daß ein Theil der beider⸗ 
ſeitigen Sicherheitsbeamten Weiſung erhalten hat, vorläufig 
Miethsverträge auf längere Zeit nicht mehr einzugehen. 


1 Ausland. 

Bern, 20. Januar. Der Ständerath hat das Geſetz be⸗ 
treffend die Auslieferung politiſcher Verbrecher einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Rom, 20. Januar. Wie der „Moniteur de Rome“ meldet, 
hat ſich der Zuſtand des hier erkrankten Kardinals Melchers nicht 
unbedenklich verſchlimmert. 

Rom, 20. Januar. Die Kammer hat in geheimer Abſtim⸗ 
mung mit 177 gegen 66 Stimmen die Handelsverträge mit 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn angenommen. Pr 

Paris, 20. Januar. Die Morgenblätter beſprechen die Vor⸗ 
fälle in ver geſtrigen Rammerfigung und geben ihrem Bedauern 
über dieſelben Ausdruck. Gleichwohl billigen ſie faſt durchweg 
das Vorgehen Conſtans' gegen Laur. 

Madrid, 20. Januar. Der ſterblichen Hülle des verſtorbe⸗ 
nen deutſchen Militärattachee v. Bülow wurden am Dienſtag 
militäriſche Ehren erwieſen. 

London, 20. Januar. Aus Samoa wird depeſchirt, daß der 
Häuptling Mataafa ſich zum Kriege rüſtet. Die Lage auf der 
Inſel iſt kritiſch. 

Belgrad, 20. Januar. Der König, die Regentſchaft und 
die Regierung richteten anläßlich des griechiſchen Neujahrstages 
Glückwunſchtelegramme an den Prinzen Ferdinand und die bul⸗ 
gariſche Regierung; letztere überſandten noch an demſelben Tage 
gleich freundſchaftliche Glückwünſche dem Könige, der Regentſchaft 
und der ſerbiſchen Regierung. 


Provinzialnachrichten. 
Strasburg, 19. Januar. (Bahnprojekt Schönſee⸗Strasburg). Im 
Intereſſe der Fortſetzung der bereits im Bau begriffenen Linie Fordon⸗ 
Schönſee von Schönſee nach Strasburg hat vor einigen Tagen unter 
Vorſitz des königl. Oberamtmanns Rittmeiſter Hoge eine ungemein zahl‘ 
reich beſuchte Verſammlung der Intereſſenten aus den Kreiſen Strasburg 
und Briefen ſtattgefunden. Behufs der nöthigen Vorerhebungen über 
die zu erwartende Frequenz der projektirten Linie, ſowie zum Zwecke der 
Ausarbeitung einer Petition an das kompetente Miniſterium wurde ein 
Aktionskomitee gewählt, beſtehend aus folgenden Herren: Die Land’ 
räthe der Kreiſe Strasburg und Briefen, Bürgermeiſter Saalmann, die 
Herren Borchmann⸗Lindhof, Donner⸗Roonsdorf, von Egan⸗Sloszewo, 
Hoge⸗P. Dombrowken, Schmelzer⸗Galczewlko. Für unſeren an den 
nöthigſten Verkehrsmitteln jo armen Oſten ift das genannte Projekt von 
größter Wichtigkeit. TER 
Roſenberg, 19. Januar. (Im Gefängniß erhängt). Im hieſigen 
Gerichtsgefängniß hat ſich der Beſitzer Ziolkowski aus Gramten erhängt. 
Der Selbſtmörder war am 1. September v. J. zu einer Gefängniß 
ſtrafe von 5 Monaten und 1 Woche verurtheilt worden, weil er in olge 
eines verlorenen Grenzſtreits, der ſein halbes Vermögen gekoſtet, dem 
Beamten, der die en Grenzen wiederherſtellen ſollte, Widerſtand 
geleiſtet, ihn mit Steinen geworfen und mit dem Tode W hatte. 


Danzig, 20. Januar. (Verein der Leibhuſaren). Unter yahlveicher 
Betheiligung ehemaliger Leibhuſaren wurde dieſer Tage ein Verein ehe 
maliger Zeibhufaren gegründet, deſſen Zweck es iſt, kameradſchaftlichen 
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Geiſt unter den alten Waffengefährten zu beleben und zu ſtärken. Als 
Sitz des Vereins iſt Danzig beſtimmt worden. Beitrittsanmeldungen 
nimmt Herr Rohde in Danzig (Café Zentral) entgegen. (Danz. Ztg.) 
Elbing, 20. Januar. (Ein beſonderes Vergnügen) fand kurzlich 
ein Einwohner in der Ortſchaft St. im Einlagegebiet darin, daß er alle 
feine Habjeligkeiten verbrannte. Die Betten rollte er in Bündel und 
ſteckte fie in den Ofen, ebenfalls die Kleider der Frau und die Wäſche, 
ſo daß die ärmliche Familie faſt aller Habſeligkeiten beraubt iſt. Auch 
ertrümmerte der Menſch die Fenſter mit der Axt. Die Urſache zu dieſen 
Ausſchreitungen ſollen eheliche Zwiſtigkeiten ſein. (Elb. Ztg.) 

Neidenburg, 18. Januar. (Aufgefundene Leiche. Verhaftung). Am 
16. d. Mts. iſt auf der Feldmark von Dzwießnig unmittelbar an der 
ruſſiſchen Grenze die Leiche des Schuhmachermeiſters Knaffla aufgefun⸗ 
en worden⸗ Ob Kn. das Opfer eines Verbrechens geworden oder er⸗ 
froren iſt, hat bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden können. — Heute 
wurde der interimiſtiſche Stadtſekretär Schneider aus Oſterode in dem 
ieſigen Johanniterkrankenhauſe, nachdem er von längerer Krankheit 
geneſen, verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängniß zur Unterſuchungs⸗ 
haft übergeben. S. ſoll in Oſterode in ſeiner Eigenſchaft als Beamter 
die ihm anvertrauten Krankenkaſſenbeiträge unterſchlagen und auch zum 
Zwecke der Täuſchung Bücher gefälſcht haben. (N. W. M.) 

Aus dem Kreiſe Allenſtein, 19. Januar. (Unglücksfall auf der 
Jagd). Der Boſitzer Petrikowski aus Hermsdorf, ein blühender rüſtiger 
Mann und großer Jagdliebhaber, begab ſich am vergangenen Mittwoch 
ſpät abends auf die Jagd. Bei einer Ruhepauſe ſtellte er das Jagd⸗ 
ſccrehr an einen jungen Baum. Sei es nun, daß die Flinte nicht vor⸗ 
ichtig genug an den Baum gelehnt war, ſei es, daß der Baum durch 
en Wind bewegt wurde, genug: nach wenigen Augenblicken fiel die 
Büͤchſe, der Schuß ging los und traf den P. jo unglücklich in den Unter: 
eib, daß er nach wenigen Stunden verſtarb. g 

Schulitz, 19. Januar. (Das Eis der Weichſel) hat ſich ſeit geſtern 
nachmittags ſo feſt geſetzt, daß ſchon Fußgänger abends den Uebergang 
machten. Heute früh war ſchon der Bretterweg hinüber gelegt und iſt 
dafür Sorge getragen, daß morgen auch ſchon leichte Fuhrwerke die 
Eisdecke paſſiren. Es wird der Fahrweg mit Waſſer begoſſen, ſo daß 
1 Eisdecke ſtark werden muß. Die Poſt wird ohne Störung regelmäßig 
efördert. 

Bromberg, 19. Januar. (Fernſprechverbindung mit Berlin). In 
nächſter Be ſoll nach dem „Brbg. Tagbl.“ eine Fernſprechverbindung 
zwiſchen Bromberg und Berlin hergeſtellt werden. 

e Bromberg, 20. Januar. (Sonntags ruhe). Inbetreff des am 
„April in Kraft tretenden Geſetzes über die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
ſtande fanden hier geſtern und heute Verſammlungen der Intereſſenten 
ſtatt. Die weitaus größte Mehrheit der Handelstreibenden hat ſich für 
den Schluß der Geſchäfte an Sonntagen von 2 Uhr nachmittags ab 
ausgeſprochen. Da auch in den meiſten Orten des Regierungsbezirks 
gleiche Beſchlüſſe gefaßt worden find, jo dürfte der Schluß ſämmtlicher 

andelsgeſchäfte an Sonntagen um 2 Uhr nachmittags für den Regierungs⸗ 
romberg obligatoriſch werden. 
Tremeſſen, 20. Januar. (Eine „deutſche“ Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung). In der Stadtverordnetenſitzung wurden die neu⸗ und wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten von Koszutski, Wabiszewski, Jakob, Thom⸗ 
‘get, Zurawiak und Warſchauer eingeführt und verpflichtet. Die Ver⸗ 
Daunen ſetzt ſich nunmehr zuſammen aus 6 Juden, 5 Polen und 1 
eutſchen. 


Noam aſialdirettor Dr. Meinertz (in deutſcher Sprache), des polniſchen 
Bets Graf Marcel Zoltowski aus Czacz und der Landleute Bauernwirth 


Rede. 


Algen dem erzbiſchöflichen Gefährt. Vor dem Bahnhofe und in der 


guter Vortritt der ca. 70 Seminaralumnen, der Geiſtlichkeit, behördlichen 
Prälteten und Domkapitularen nach dem Dome, an deſſen Portal ihn 


vorgeſtellt, u eleitet, wurden dem neuen Oberhirten die Deputationen 
onventionelle Bay" durch Anſprachen begrüßten. Mehr als eine bloße 
der Ce edeutung beanſprucht die offizielle Begrüßung ſeitens 


erwidert Partei durch den Abg. Dr. P \ | 
Derflorbenen Funes daß er ſich bei ſeiner Weihe mit Wehmuth des 
ed Empfanges u 
on thei 
Dublin g g d DU den 


0 dien 
der königliche ra, Januar. 
angeklagt, im Vene baden Yynfaltönorfteher Karl Bergmann aus Rogaſen 


der Kaſſe der Praparund 


geführt zu haben. Der Ananftalt unterſchlagen und die Bücher unrichtig 
den Geſchworenen mildernde gte war geſtändig und wurden ihm von 
verurtheilte ihn zu zehn Monaten ande bewilligt. 
ar die Tagelöhnerfrau Rosmiare 
Cbethaus verurtheilt, weil fie vor me 

bemann, der fie täglich auf das ubreren Jahren verſucht hat, ihren 
vergiften. Die Geſchworenen beſchloſſen enſchlichſte mißhandelt hat, zu 


ein Gnadengeſuch an den Kaiſer abzufenden. Gunſten der Verurtheilten 


Loſtalnachrichten. Er. 
5 Thorn, 21, 
ſaale . Bereich Zune an 3 
ſein achtes 5 auſes beging geſtern Abend der Konſervative Verein 
Sr. Micha b Tunosieft und zugleich die Vorfeier des Geburtstages 
Kommandant En a ee Von militäriſcher Seite waren hierzu der 
deure der hieſigen 0 Herr Generalmajor von Hagen, die Komman⸗ 
ſchienen. Vor der 1 und eine Anzahl jüngerer Offiziere er⸗ 
büfte aufgeftellt. Kon — war inmitten von Blattpflanzen die Kaiſer⸗ 
welches Herr Militärmuft don der Infanteriekapelle v. d. Marwitz, 
dirigent Friedemann trefflich leitete, eröffnete 


die Feier. Alsdann trat Herr Garn 
lung und hielt eine Anſprache . 4 3 an 
„Wir haben heute 


f N folgenden 8 

* Grund zur Freude: die hn des deutſchen Reiches 
7550 . Januar 1871, das achte Stiftungsfeſt des r 
150 150 des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaisers. Das ift ahrlich 
8 Her zu voller Freude. Hier gedenken wir merſt — 5 1 8 
5 eutſchen Reiches, deſſen Einigung unmöglich erſchien. Sei rü 8 
uber zwei Jahrzehnten aber ſteht das Reich feſt wunde 


7 und a 
Deutſchland iſt in vieler Beziehung tonangeben b Unggebietend da. 


1 d unter den eu j 
Mächten. Das Herz ſchwellt ſich vor Freude über die jetzige Bann 


. wenn wir die Zuſtände vor 1871 betrachten. Aber Bangen 
— 3 wenn wir ins Innere ſchauen. Die Sozialdemokratie 
Side bend 1 in den Kreiſen der Gutſituirten iſt ein großes Maß von 
vatioen 5 niß aufgedeckt worden. Da ſind es denn unſere konſer⸗ 
e a imzipien, an denen wir uns wieder aufrichten. Wir feiern 
ee Süiftungsfeſt des Konſervativen Vereins, der ſeinem Namen 
ich et wirken ſoll. Und in der That, wir wollen erhalten 
die 8 und ſittliche Leben. Acht Jahre ſchon haben wir in Thorn 
ae ative Fahne entfaltet, aber ein dauernder Segen kann nur 

rwachſen, wenn wir die deutſche, chriſtliche Sitte hochhalten und 
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durch eigenes Beiſpiel für dieſe höchſten Güter des deutſchen Volkes ein⸗ 
treten. An die deutſchen Frauen wenden wir uns mit der Bitte, ihren 
ſegensreichen Einfluß im Kreiſe der Familie walten zu laſſen, die deutſche 
Sitte in die Herzen der Jugend einzugraben und ſo den Weg zur 
Heilung des Volkes zu ebnen. Einer geht uns voran auf dieſem Pfade, 
mit ganzer Kraft die ſittlichen Mächte des Volkslebens und das chriſtlich⸗ 
religiöfe Bewußtſein zu ſtärken ſuchend — unſer Kaiſer Wilhelm. In 
ihm erkennen wir die echt konſervative Hohenzollernart. Nicht wechſelnde 
Meinungen und Verfaſſungsparagraphen, ſondern der nicht wankende 
hohenzollerſche Königsgeiſt waltet ſeit Jahrhunderten über dem deutſchen 
Volke. Den kraftvollen Träger dieſes konſervativen Geiſtes begrüßen wir 
heute mit dem Rufe: Seine Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und 
König Wilhelm II. lebe hoch! und nochmals hoch! und zum drittenmale 
hoch!“ Mit lautem Rufe ſtimmte die Verſammlung ein und ſang ſtehend 
den erſten Vers der Nationalhymne. Es folgte nun weiter Konzert des 
Orcheſters, aus deſſen wohlgelungenen Piecen wir namentlich das von 
den Herren Ziegler und Bulinski vorgetragene Piſtonſolo „Zwei Herzen, 
ein Schlag“ hervorheben wollen. Nach Beendigung des Konzerts wurde 
der Saal für den Tanz freigemacht, welcher alsbald mit einer Polonnaiſe 
unter Führung des Herrn Oberſt Gotzhein begann. An dem ferneren 
Verlaufe des Tanzes betheiligten ſich namentlich die jüngeren Offiziere 
mit unermüdlicher Ausdauer. Das Feſt war einfach, aber würdig und 
befriedigte die Theilnehmer in ſeinem ganzen Verlaufe. 

— (Oberpräſident von Goßler) bereitet zur Zeit die Heraus⸗ 
gabe einer Landeskunde von Weſtpreußen vor, die u. a. auch genaue 
hiſtoriſche Darſtellungen der Koloniſationen enthalten ſoll. Unter dieſen 
Koloniſationen beanſprucht beſonders die der Weſtfalen Intereſſe, welche 
vor 500 Jahren in die Gegend ſüdöſtlich von Konitz eingewandert ſind 
und die ſich als Deutſche inmitten einer polniſch⸗katholiſchen Bevölkerung 
erhalten haben. 

—e (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Ernannt ſind: Stations⸗ 
aſſiſtent Tachowski in Eydtkuhnen zum Güterexpedienten, Stationsdiätar 
Bartel in Lichtenberg⸗Friedrichsfelde zum Stationsaſſiſtenten. Verſetzt 
ſind: die Stationsaſſiſtenten Roſenberg in Weißenhöhe nach Bromberg 
und Woldt in Eydtkuhnen nach Königsberg. 

— (Goldene Hochzeit). Herr Rentier Markowski feiert am 
Sonnabend den 23. d. M. mit ſeiner Gattin das 50jährige Ehejubiläum. 

— (Silberne Hochzeit). Herr Dachdeckermeiſter W. Hoehle 
feierte geftern mit feiner Gattin das 28jährige Ehejubiläum. 

— (Ruſſiſche Truppendislokationen). Die vielfach in Ab⸗ 
rede geſtellten Truppendislokationen nach Ruſſiſch⸗Polen nehmen trotz 
allen Ableugnens ruhig ihren Fortgang und haben in neuerer Zeit, wie 
aus Piotrkow geſchrieben wird, derart zugenommen, daß ſelbſt die kleinſte 
Ortſchaft in den Gouvernements Lublin und Piotrkow an der ruſſiſch⸗ 
preußiſchen Grenze entlang 25 Mann Koſaken erhält. Angeblich „zur 
Entlaftung der nothleidenden Diſtrikte“ find vor kurzem zwei Armeekorps 
nach den genannten Gouvernements verlegt worden. Dabei ſchielt man 
in Rußland nach unſerem Geldmarkte und verlangt, daß wir womöglich 
die Mittel hergeben ſollen, um dieſe Truppenverſchiebungen, für die man 
ja immer neue Vorwände zu finden weiß, in Ruhe bewerkſtelligen zu 
können. Sonderbare Schwärmer! 

— (Treibjagd). Bei der am 19. d. M. in Schloß Birglau abge⸗ 
haltenen Treibjagd wurden von 12 Schützen 1 Rehbock, 5 Füchſe und 
106 Haſen geſchoſſen. 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 23. d. M. 5 Uhr 
bei Arenz eine Sitzung, in welcher der „Entwurf eines Volksſchulgeſetzes“, 
der nebſt Begründung vorliegt, berathen werden ſoll. 

— Innungsverſammlung). Bei dem geſtern Nachmittag 
im Nicolai'ſchen Lokale abgehaltenen Quartal der Thorner Fleiſcherinnung 
wurden zunächſt die fälligen Beiträge erhoben. Dann wurden der 
Fleiſchermeiſter Benjamin Rudolph und der Fleiſcher Haack in die 
Innung aufgenommen, ſechs Lehrlinge zu Geſellen freigeſprochen und 
fünf Lehrlinge neu eingeſchrieben. Den Reſt der Verſammlung füllten 
geſchäftliche Beſprechungen aus. 

— (Neubau des Schützen hauſes). Die Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft beabſichtigt einen Neubau des Schützenhauſes. Mit 
dem Bau ſoll im April begonnen werden. Das neue Haus wird bis 
zum Baſſin des Springbrunnens reichen. Da nun auch der Hofraum 
nach der Breitenſtraße zu in den Neubau eingezogen werden ſoll, ſo wird 
im erſten Stockwerk einer der größten Säle Thorns entſtehen. 

— Gaunerſtückchen). Von der ruſſiſchen Grenze wird folgen⸗ 
des Gaunerſtückchen erzählt: Auf einer Bauernfuhre mit Gänſen thronte 
die Bäuerin, um freche Diebesgriffe leichter abwehren zu können. Am 
Wagen ſelbſt ſteht der Bauer und giebt den Kaufluſtigen Red' und 
Antwort. Allmählich ſammelt ſich ein Haufe von Strolchen, die zwar 
auch gerne Gänſebraten eſſen, am liebſten aber den, welchen ſie nicht zu 
bezahlen brauchen. Nach kurzer Berathung mit den andern tritt einer 
von der Sippſchaft, ein ſtämmiger Burſche, zu der Fuhre heran, packt 
die Bäuerin von hinten, hebt ſie auf ſeine Schulter und läuft mit ihr 
davon. Der Bauer läuft natürlich dem Entführer ſeiner Ehehälfte nach 
und läßt Wagen und Gänſe im Stich; in demſelben Augenblick ſtürzt 
die Bande auch ſchon auf den Wagen zu und holt die Bratvögel herunter, 
und als der Bauer mit ſeiner wiedereroberten Ehehälfte zurückkehrt, ſind 
Gänſe und Gänſediebe verſchwunden. 

— (Ertappter Wilddieb). Dem Hilfsförſter Neipert in der 
Bromberger Vorſtadt gelang es, in der Thorner Stadtforſt einen Schlingen⸗ 
ſteller, einen Einwohner aus Mocker, auf friſcher That zu ergreifen. Bei 
der in der Wohnung des Wilddiebes abgehaltenen Hausſuchung wurden 
drei Schlingen, Haſenhaare und Haſenpfoten gefunden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,94 Meter unter Null. 
Das Waſſer ſteigt wieder. Die Eisdecke iſt auf der glatten Fläche bei 
Thorn 14 Emtr. ſtark und wird ſchon zum Paſſiren nach dem linken 


Ufer benutzt. Heute ſoll die Uebergangsbahn polizeilicherſeits ausgeſteckt 


werden. 


e Giehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 166 Schweine, darunter 36 fette, welch letztere mit 33—36 Mk. 
38 ie Ad Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 


Antiſklaverei⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr). 
Ziehung vom 19. Januar 1892. 
1 Gewinn von 125000 Mk. auf Nr. 124 368. 
1 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 69 091. 
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 147 501. 
4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 132 252 159 996 169 958 179 874. 
3 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 69 231 70 676 119 852. 
10 Gewinne von 2000 Mk. auf Nr. 10 250 13 795 24 469 65 058 
70 414 85 728 101 864 123 728 124 029 170 694. 
15 Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 6039 14749 37 576 49 615 
71 652 78 769 82 469 91 128 103 280 117 786 124 808 125 620 126 945 
164 586 188 322. 


40 Gewinne von 500 Mk. auf Rr. 4672 13 836 22 417 24 155 25537 
26 306 29 513 33 101 33 810 36 621 39 630 56 424 58 623 60 555 
76 216 78 920 80 709 80 881 86 385 87924 99 197 99 216 99 940 
101 190 102 063 108 423 116 879 119 580 121 162 122 705 140 644 
> 10 156 069 157574 161 738 168 570 169 938 179 642 184 543 

10. 


Mannigfaltiges. 

(Fürſtin Hohenlohe), die Gemahlin des Statthalters 
von Elſaß⸗Lothringen, verkaufte ihre aus der Fürſt Wittgenſtein⸗ 
ſchen Erbſchaft ſtammenden Herrſchaften Lenin, Dziakowicze und 
Czuczerewicze im Gouvernement Minsk an einen Odeſſaer Finan⸗ 
zier für eine Million achthunderttauſend Rubel. 

(Mordprozeß Prager.) Am Dienſtag begann vor dem 
Berliner Schwurgericht der Prozeß in der Mordſache Schweitzer 
und Prager. Jener hatte, wie die Anklage lautet, im Einver⸗ 
ſtändniß mit ſeiner Schweſter, der Frau des Dr. Prager, welche 
mit dieſem in Scheidung liegt, mit dem Revolver einen Mord⸗ 
anfall auf ſeinen Schwager gemacht und dieſen verwundet, worauf 
er entfloh. Der Angeklagte Schweitzer wurde wegen verſuchten 
Todtſchlags zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, 
Frau Prager wegen Anſtiftung zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

(Todesfall). Der Direktor der Franke'ſchen Stiftungen 
in Halle, Frick, iſt an der Influenza geſtorben. 

(Der Bergmann Siegel), welcher der ſeinerzeit ſtatt⸗ 
gehabten Abordnung an den Kaiſer angehörte, iſt nicht nach 
England entflohen, ſondern hat ſeine achtmonatige Gefängniß⸗ 
ſtrafe in Siegburg angetreten. 

(Unſer letztes vom Stapel gelaufenes Schiff), 
die am 14. d. M. zu Waſſer gelaſſene Kreuzerkorvette „Auguſta“, 
zeigt wieder in augenſcheinlichſter Weiſe, daß der Schiffsbau ſich 
infolge des Materialwechſels in enormer Weiſe vertheuert. Unſere 
alten, aus Holz konſtruirten Kreuzerfregatten, wie „Hertha“, 
„Eliſabeth“, „Vineta“ ꝛc., kamen auf ungefähr 2 Millionen zu 
ſtehen; die in der folgenden Periode konſtruirten Schiffe, die 
durch Theilpanzer geſchützt wurden, wie „Irene“, „Prinzeß 
Wilhelm“ koſteten ſchon gegen 4 500 000 Mark. Dieſe Summe 
hat ſich nun bei der „Auguſta“ wiederum verdoppelt, denn ihr 
Werth incl. Armirung beträgt rund 8 Millionen. Für 6 250 000 
Mark wurde die Korvette der Germania⸗Werft in Kiel in Bau 
gegeben, Umänderungen im Bauplan betrugen 450 000 Mark, 
Die Armirung endlich 1 100 300 Mark. 

(Bei der Kataſtrophe auf der Kurabrücke in 
Tiflis) ſind 73 Perſonen ertrunken, 40 gerettet. Die Anzahl 
der Verletzten iſt nicht ermittelt. Die Verunglückten ſind lauter 
Armenier; niemand von der Geiſtlichkeit befindet ſich unter ihnen. 

(Der Aberglaube) gedeiht bekanntlich da immer am 
beſten, wo ihm der Unglaube den Boden bereitet hat. Auch die 
ſogenannte Bildung ſchützt vor ihm nicht. Das beſtätigt folgende 
Nachricht aus Paris: „Da zahlreiche Börſenbeſucher ihre Plätze 
im Innern der Börſe aufgegeben haben, andere wieder um Plätze 
anſuchten, ſchrieb die Verwaltung neuerdings die Plätze aus. 
Hierbei ereignete ſich der eigenthümliche Fall, daß kein Bör⸗ 
ſianer den Platz Nr. 13 nehmen wollte. Die Verwaltung 
hat den Ausweg gefunden, dem Platze die Nr. 12a zu geben, 
und ſofort fanden ſich Bewerber um denſelben. Die Zahl 13 
fehlt gänzlich.“ 

(Das größte Segelſchiff der Welt.) Kürzlich wurde 
von den Werften der Firma Ruſſel u. Co. in Glasgow das 
größte Segelſchiff der Welt, ein Fünfmaſter, vom Stapel ge⸗ 
laſſen. Deutſchland kann ſich ſeines Beſitzes rühmen. Es wurde 
getauft „Maria Rikmers“ und iſt Eigenthum der Firma Rikmers 
in Bremen. Es trägt ein Gewicht von 5700 Tonnen; ſeine 
Länge beträgt 375 Fuß, alſo 14 Fuß mehr als die „France“, 
ein anderes kürzlich in Glasgow gebautes koloſſales Segelſchiff. 
Außer den Segeln iſt es mit Maſchinen verſehen, welche bei 
zu großer Meeresſtille in Anwendung gebracht werden können. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbeticht⸗ RR 
121. Yan.]20. Jan. 


Taso der Fondsbörfe: feit. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa : 199—25 20 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—10] 199 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3 ¼½ ¼ . 8 99.— 99 —30 
Preußiſche 4% Konſolnnss 106—70 | 106—60 
Polniſche Pfandbriefe 5 „ 62—80| 62—90 
u iquidationspfandbriefe . 60—20 60—70 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % > 94—90 1 93—20 
Diskonto Kommandit Antheile 181—70 | 180 —70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 164—40 | 163—75 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 0 172—251172—50 

. gelber: Janna. J 299 RER 

pril⸗ꝶ Mau 28— 20750 

loko in New yore 103—90 | 108—®/, 
Rotzgen: lo 8 18— 222 — 

anuar ER ea na 219—25 | 222— 7% 

r ee ner + 214—50 | 214—20 
VC 2115021150 

Rüböl: a . 56—90 57— 
April-Mai . . a DR 56-901 57— 
RB ER re 3 ar MER 
FCC 66—50 67-80 
Lee 47—20 48—40 
70er Januar⸗Februar . „„ 770 
70er April⸗ Mai „ „„ „ „ . 0 48-70 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pet. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 20. Januar. Spiritusbericht Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger, Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 65,25 


Mk. Gd., nicht lontingentirt 45,75 Pik. Gd. 


i icht der T ner Handelskammer für Kreis S 
ee 155 23 Ul. Januar 1893. a ae 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 8 
Wei je ſtärkeres Angebot, Preiſe weichend, 112/13 Pfd. hell 195/98 
% c - 112 1 109109 Pfd. 208307 1. Pfd. hell 205/206 M. 
0 en ſehr 7 . 7 „ 7 
8. e Brauw. 175/180 M. een 
afer 153/158 M. 


Meteorologiiche Beobachtungen in 


Datum 


20. Januar j — 99 
Hp | 7642 | — 105 | m: 10 
Tha | 762. — 134 | C 5 


21. Januar 


Freitag am 2. 


anuar, 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 59 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 25 Minuten. 


Feſte preise Inventu r- Ausverkauf Baar-Syiten. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Schützenhaus in Thorn. 
Am 25., 26., ſowie 27. und 28. Januar er. 


Grosse humoristische Soirde E 
der beliebten Robert Engelhardiigen Leipziger Sänger 


Vollſtändig neues, gediegenes Perſonal. mg 


Bekanntmachung. 

Die Hergabe von Näumlichkeiten 
für das diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatz⸗ 
Geſchäft ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. . 

forderlich find zwei helle geräumige 
Zimmer und ein grun bedeckter Raum. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 

Dienſtag den 26. Januar 1892 
vormittags 10 Uhr 

in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 

Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge⸗ 

laden werden. 

Thorn den 16. Januar 1892. 


Der Landrath. 


Bis auf weiteres verkauft unſere Gasanſtalt 


Koks mit nur 90 Pf. den Gentner, 


bei Abnahme von 100 Ctr. und mehr mit 87 Pf. 

e e innerhalb der Stadt 10 
Pf., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. für 
den Centner. 


Der Magiſtrat. 
Forſtrevier Oſtrometzko. 
Holzverkauf 
am Donnerſtag den A. Februar d. J. 


vormittags 10 Uhr 
im Gaſthauſe hierſelbſt über 
Kiefern-, Bau-, Nutz- u. Brenn⸗ 
holz, ſowie Stangen. 
Oſtrometzko den 18. Januar 1892. 
Der Oberföriter. 
Thormählen. 

Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 23. Januar er. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Fleiſchermeiſter und Gaſt⸗ 
wirth Stephan Gawarkiewiez in Thorn. 

Papau 
1 Sopha, 1 Spiegel, 1 Sopha⸗ 
tiſch, 1 Wäſcheſpind, 1 Toms 
bank, I Pferd (braune Stute) 


u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 21. Januar 1892. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Vorbereitungsanſtalt 


für die 


Poſtgehilfen⸗Prüfung, 
Kiel, Ringſtraße 55. 
Kicherſte und gründlichſte Ausbil- 
dung. u. das Ziel nicht erreicht, 
zahle ich das Penſtons- und Unter- 
richtsgeld zurück. Bisher beſtanden 
1000 meiner Schüler die Prüfung. 
Eintritt am 15. Februar für ältere 
und am 20. April. Das genaue Alter 

iſt anzugeben. 
Näheres durch 
J. H. F. Tiedemann. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 
Gegen Hufen 1. heiſerttit 


empfiehlt 
echte Malzextrakt⸗Bonbon, 


Malz⸗ Fr 
Honig⸗Malz⸗ 5 
Spitzwegerich⸗ „ 


Zwiebel⸗ „ 
Cachou⸗ 5 
Althea⸗ 27 


die erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei 
Neuſtädt. Markt 11. 


empfieh 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 

von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 5 


n n "n 


”„ 7 71 


Dunbigymaegzeath amhvngvaſgettg leg; 


in möbl. Zimmer nebjt Burſchengelaß zu 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
1. von vormittags 9 Uhr ab: 
101, 59, „ Neudorf: „ 300, „ Reiſig III. 
Jagen 13: 37 Stück Kiefern⸗Rundholz V. Klaſſe, 
2. aus dem Belauf Kirſcharund: 
4 „ 
3. aus dem Belauf Brühlsdorf: 
Eichenau den 18. Januar 1892. 
T k t | 0 n Seglerſtraße Nr. 1 
5 Haus⸗ und Küchengeräthe. 
Trichinen Verſicherungs-Anſtalt [Drogen, Farben und Parfümerien 
25 Pf. ꝛc.) ohne Nebenkoſten, Achweine 
Berl. Bratenſchmalz pr. Pfd. 55 Pf., 
Verſicherungen werden abgeſchloſſen durch 
. Pfd. 25 Pf. „ u. 40 Pf., 
für Herren als: ee! r 
el E. Hengel. figlich friſchgebrannte Kaffees 
decken empfiehlt erſtes Thorner Konſum-Geſchäft, 
BU Meuadt, Gerberitraße 290 Amerikan. Wheeler & Wilson 
nach der Schloßſtraße, zu jedem Geſchäft beim Uhrmacher Kunz in Thorn, Neuer 
Reinhold Scheffler. v. d. Firma Baschkowski inne⸗ 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
ftinſtes Gänſeſchmalz Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 
theile meiner werthen Kundſchaft 
Große 
„Erſte Wiener Kaffee- Röſterei“ 
1000 Gewinne. 
wird, nur werde ich mein Verkaufslokal 
5 9 
Be Zee, Ed. Raschkowski. 
1000 Mark, Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
Zub. v. 1. April 4. verm. Gacheſtr. 6, 2 Tr. 
e e ee zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Am 26. Januar 1892 
ſollen im Beutling'ſchen Gaſthauſe in Groß⸗Neudorf: 
aus den Jagen 36, 13, Belauf Elſendorf: ca. 300 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
52, „ Kirſchgrund: „ 150 „ „ Stubben, 
2. von vormittags 11 Uhr ab: 
1. aus dem Belauf Elſendorf: 
77 36: 106 „ 77 . n 
67: 425 „ 1 II. V. Klaſſe; 
Jagen 52: 654 Stück Kiefern⸗Rundholz II.— V. Klaſſe, 
1 „ Bohlſtämme; 
Jagen 180: 160 Stück Kiefern⸗Rundholz V. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Der Forſtmeiſter. 
von Alt-Stutterheim. 
Freitag den 22. d. mts. 
von Mahagonimöbeln: Sopha, Seſſel, Tiſche, Lampen, 
Seglerſtraße 13, 2 Treppen. 
Die ſeit 1869 beſtehende Anhaltiſche Anders & Co. 
; u. Thorn, Brüokenstr. 18. 
von C. Irmer in Cöthen | ———- 
verſichert zu billigen Prämien (75 Mark Wichtig für Hausfrauen. 
gegen Trichinen und leiſtet in Schaden⸗ 
fällen uollen Erſatz. ih Ih 
i " 50 14 
Rudolf Meyer-Podgorz. 27 dann 
Prof. Jägers Wollwäsche 
Hemden, Unterbeinkleider, Badobit gemischt von 40 Pf. pr. Pfd. an, 
Strümpfe und Weſten beite Brab. Sardellen 5. Pd. 1 Wr, 
— Schneenetze, = in bekannt feinſten Miſchungen 
Pferdedecken, Schlafdecken, Beile- empfiehlt 
Carl Hallen, Thorn. Schuhmacherſtr., Ecke Culmerſtr. 
fan Das Grundſtück Eine noch ſehr gut erhaltene 
I 5 : und eine neue Finger-Nähmaſchine ſtehen 
Seiten⸗ 9 5 e n N 1 für einen ſehr billigen Preis zum Verkauf 
ſich eignend, iſt zu verkaufen. Auskunft o irn: a 
ertheilt Herr Uhrmacher In meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 ift der 
rr — babende Laden, in w. f. 1885 ein kaufm. 
pomm. Spickgänse, Geſch. nebft Wiener Kaffee⸗Röſterei mit 
mit und ohne Knochen, Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
J. Ploszins ki, Fiſchervorſt. 37. 
[ 2 2 .... K in N 
e A. Mazurkiewicz. Um Irrthümer zu vermeiden, 
ergebenſt mit, daß mein Geſchäft, unter 
1 — der Firma 
Lotterie zu Danzig, 
Ziehung am 11. Februar d. J. nach wie vor in demſelben Haufe 
Neuſt. Markt Nr. 11 weiter eriſtiren 
nn ſpäteſtens am 1. April in den neb 
18.000: e liegenden Laden en Be 
3000 Mark, ur mob Ai 2 
. er mi abine au 
2000 Mark, G Burſchengelaß, u haben Brückenſtr. 16. 
u. ſ. w. u. f. w. Wohn. I. Etage, 4 Zim, helle Küche n. 
Loſe a 1 Mark, 1 590 Wohn., 2 Zim helle Küche nebſt 
11 Loſe für 10 Mark, Zub. v. I. April z. verm, Kacheſtr. 6, 2 Tr. 
wel gut möbl.Parterre⸗Jimmer, Burſcheng. 
ſind zu beziehen durch 3 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8. 


Berliner Dis von Herrn Hauptmann Rosen- 
h pla it eg eh Jahren innegehabte 
Wasch- u. Plättanstalt |" Fe 8 8: 


vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
1 m. 9. m. Kab. u. Burſcheng mit feparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
D tage, immer, Entree u. Zubehör 
„per 1. April zu vermiethen. 
Szozypinskl, Alter Markt. 


ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 
1 Ae 85 in der 2. Etage iſt vom 1. 
pril 1892 zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtraße 8. 


von 
J. Globig - Mocker. 

Aufträge per Poſtkarte erbeten. 

Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. Das Haus iſt zu ver⸗ 
kaufen, eventuell der Laden zu 
vermiethen. Heinrich Seelig. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Direktor Robert 


ngelhardt, Eduard Stobbe, 
Wilhelm Hallier, vorzüglicher Damenimitator, 1 


ad und Gefangstomiket 
ilhelm Viſchoff, Geſangs⸗, Tanz 


und Charakterkomiker, Adolf Nißmann, zweiter Baß⸗ und Liederſänger, Theodo 
Zehr, Kapellmeiſter. 
Anfang 8 Uhr. — Kaſſenöffnung 7 Uhr. mg 
Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Villets im Vorverkauf à 50 Pf. find bei den Herren Duszynski und Henczynski zu haben, 


Ganz neues Programm. 


Daſſelbe abends an der Kaſſe. 


Es können nur dieſe vier goirben ſtattfinden. 


R in der engl. u. franz. 
Unterricht Sprache und in Kla⸗ 
vierſpiel wird zu mäßigem Preiſe 
gründlich ertheilt Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


Oraiuröhren Hinig abaugeben. . 5g 


Verſchiedene Möbel, Haus⸗ u. 
Küchengeräthe zu verkaufen. 
Gerberſtraße 25, 1 Tr. 


Ein junger Comptoiriſt, 
des Polniſchen mächtig, mit guter (Gymna⸗ 
ſial⸗) Bildung ſucht von ſofort oder ſpäter 
zur weiteren Ausbildung Stellung auf 
einem größeren Comptoir. Off. unter 2. J. 
35 durch die Expedition d. Zeitung erbeten. 
1 1 ur Erlernung der 
Schülerinnen keinen Dan, 
Schneiderei können ſich jeder Zeit melden. 
Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 
4 zur Erlernung der 
Junge Rädchen Damenſchneiderri 
können von ſogleich od. ſpäter eintreten bei 
E. Goertz, Modiſtin, Thorn 3, Hofſtr. 8. 
. freundl. Hofmohnung, Stube, Kab. 
u. Zubehör, an ruhige Einwohner, und 
1 Dachſtube an eine alleinſtehende Perſon 
v. I. April ab z. verm. Tuchmacherſtr. 4, II. 
n dem Haufe Vacheſtr. Nr. 9 ift eine 
Wohnung von 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör, jedoch ohne Küche, hochparterre, und 
eine Wohnung von 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör im dritten Stock zu vermiethen. 
Näheres Eliſabethſtraße 20 im Comptoir. 
Se 2. Stage ilt eine freundl. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 

Parterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 
Vrerfehungs alber iſt die II. Etage 

Eliſabethſtr. 6, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Waſſerleitung vom 1. April cr, 
zu vermiethen. J. Frohwerk. 

ine Wohnung von 4 Simmern nebit 

Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 

3 Zim, Küche., Zubeh. v. I. April z. v. Bäckerſtr. 5. 
1 große herrſchaftliche Wohnung von Zim., 

1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim., 

1 kleine Wohnung im alten Hauſe zu verm. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 

©. Bohn., möbl. o. unm, 5, Gerftenftr. II. 

E freundl. Wohn. von 2 Zim. u. Zubeh. 

„z. verm. Tuchmacher⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. 

Die von Frau Mentiere Cl. Stoss ſeſt 2 

Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Hauſe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom 1. April 
er. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterboden 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10. Julius Kusels Wwe. 
Die bisher von Herrn Negierüngs⸗Aſſeſſor 
Friedberg innegehabte ohnung, 
Baderſtr., iſt von ſofort oder vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres: 
Weinhandlung L. Gelhorn. 
Große freumdl. Wohn, auch gie fofort 


zu verm. Henschel, eglerſtr. 10. 


v. 2 Zim. Küche 
2 Wohnungen 1 Auer, fe 
wie Kellerwohnung per 1. April er. 1 ev. 
auch 2 fein möbl. Zimmer u. Burſchen⸗ 
gelaß per 15. Januar er., in meinem Hauſe 
gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen. 
I. Borowiak, Nr. 2. 
n dem neuerbauten Haufe Bramberger 
Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Ruy, Baderſtr. 7. 
ie Wohnung Strobandſtr. 15, die ſeit 
17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeiſter Herrn Schütze. 
H. Rausch. 
1 herrſchaftliche Wohnung, I. Etage, 
1 73 1892, 
ellerwohnung 
1 kleine Wohnung 3 ſofort 
zu vermiethen Brückenstr. 18, II. 
A Markt 20, 3. Etage, iſt eine 
freundliche Wohnung, beſtehend aus 
4 reſp. 6 Zimmern und ſämmtl. Zubehör, 
v. 1. April d. J. zu verm. Laura Beutler. 
Bin er Vorſtadt — Schulſtr. 0 — 
ift die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. |. w. 
von ſofort zu vermiethen. 


Ein möbl. Zim. n. Kab. u. 0 


Sonntag den 24. d. M. 
abends 7 ½ Uhr 
im Saale des Wiener Cafe- 
Mocker: 


Ghangel. Familienabend. 


Feier des Geburtstages 
Sr. Maj. des Kaisers. 


Schlesinger’s Restaurant 

} empfiehlt | 
2 große ſeparat gelegene Zimmer 
für Vereine und geſchloſfene Geſell⸗ 
ſchaften. Für gute Küche u. Getränk 
wird in bekannter Weiſe geſorgt. 

Gleichzeitig empfehle Flaſchen bier: 

16 Fl. Spatenbräu 3 Mk. 

20 Fl. Patzenhofer 3 Mk. 

32 Fl. Grubnoer 3 Mk. 


Fürſtenkrone. 


Bromberger Vorſtadt 1. Linie, 
Sonntag den 24. d. Mts.: 
£ Erſter großer 


„Maskenball. 


Herrenmasken 1 Mk., Damen‘ 
an masken frei. Zuſchauer 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


C. Hempler. | 
Anfang 7 Uhr. | 


Garderoben im Balllokal zu haben. 


= Hafen SE 


empfiehlt Heinrich Netz. 


Haſelhühner 


empfiehlt 
P. Begdon, Gerechteſtr. I. 
1 ir 5 3 1 Abr 2 emen 
ubehör per 1. April zu ve : 
all Foerster, @lifabetöftr. 12. £ | 
In dem Haufe Strobändſtr. Nr. 1 iſt di | 
A welche Frau Kreisrichtes 
Coeler gegenwärtig bewohnt, vom J. April el, 
ab zu vermiethen. 0 1 
Näheres Eliſabethſtraße 20, im Compton 
6“ Wohnung von 3 Zimmern, Altovel 
und Zubehör, zwei Treppen hoch belegen, 
iſt zu vermiethen Breiteſtraße Nr. . 
Die Wohnung des Herrn Major n 
Dambrowski iſt zum 1. April z. pech | 
a. mehr. kl. Wohn. u. Stall. Leibitſcherſtr. 27 
Gen eftraße 35 fünf Zimmer, Wa u 
leitung, ſofort zu vermiethen. 5 
Eine Wohn- v. 2 Stuben u. Küche v. 1. Apr 
3. verm. Brückenſtr. 29, bei Sohmelohler 
Ein möbl. Jim., m. a. o. Burschen 
v. ſof. zu derm. Neuſt. Markt 212 ( > 
ven 2 u. 3 Jim. m. gerdum, 
Wohnungen Zubehör für 70 u. 80 Thlr. vr 
Näheres Casprowitz, Klein- Model 
vis-A-vis Wollmarkt. 
Eis gut möbl. Vorderzimmer, Enke 
Burſchengel. event. Pferdestall 1 = 
von fofort zu vermiethen Neu⸗Markt 21; 
Won von 4 Simmern, Entree und 
heller Küche iſt für 144 Thaler 3 
vermiethen. 2. 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 7 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn * | 


BER Ba — Sa EEE 


wohnte 2. Etage iſt per 1. April dr 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmel= 
Ei Tenovirte Wohnung bestehend aun 

Balkon, 3 Zimmern, Kabinet un Br 
behör, von ſofort zu vermiethen Mo 


Schwanen⸗Apotheke. = 
in möblirtes Fimmer von ſoſort zu ve 

miethen. Fulmerſtr. 15, 12. 

Die erſte Etage, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſowi 

Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. 


2 
— 
* 
— — — si 


Baze 13 e 47) mößt, me ned 


von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 2. Burſchengelaß zu vermiethen. * 


